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An - er Westfront neue schwere Kämpfe.
Die Tage der 'keife

V
bringen dem ütmdroirt Arbeit, aber auch er¬
tragreiche Ernte. Umsonst wäre ferne Mühe,
wenn der Feinde Uebermacht siegte. Der
deutsche Lauer von echtem Schrot und Korn

darf nicht gleichgültig
bleiben , wenn deutscher
Heldenarbeit guter Ertrag
beschieden sein soll. Deut¬
scher Lauer, sorge bei der
Kriegsanleihefür eine reiche
Ernte deutscher Tatkraft.

II

Vor Wilsons Antwort.
Von diplomatischer Seite sind unserem poli¬

tischen Mitarbeiter folgende Mitteilungen gemachtworden: ‘

M

|  deutsche Volk wartet auf die Antwort des Präsi¬
denten der Vereinigten Staaten . Dieser Zeitraum ist geeig¬
net, den unsinnigsten Gerüchten Tür und Tor zu öffnen.
Wir sollen zwar heute nicht mehr vom Kampf der Meinungen
sprechen. Wir wollen auch nicht mehr daran erinnern , welche
Ziele verschiedene Gruppen im Volke ansttebten. Wir wollen
nur wieder und immer wieder daran erinnern , daß unserm
deutschen Volke nichts so sehr fehlt und nichts so notwendig

W , als die geschlossene Einigkeit der Heimatund starke Nerven.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß auf jeden Fall das.

vas Wil,on antworten wird , für die deutsche Bevölkerung
von tiefster Einwirkung und von größter Be¬
deutung  sein wird. Es sind nur zwei Möglichkeitendenk-
^lr. Entweder nimmt Wilson den Vorschlag des deutschen
Reichskanzlers an und schafft den Boden, damit alsbald die
Miedensverhandlungen beginnen können, oder aber er lehnt
M deutschen Vorschlag ab. Für den letzteren Fall wäre es
» auch gleichbedeutend, wenn der amerikanische Präsident
Bedingungen stellen würde , auf die die Regierung Deutsch-
Eds unmöglich eingehen kann. Zwischen diesen beiden Möq-

^chkeiten gibt es leider keinen Mittelweg. Deshalb arbeiten
«r am besten und am sichersten der kommenden Entwicklung
gw, wenn wir unter allen Umständen hetzte noch einmal
»r Sammlung und zur Einigung  aufrufen.

Man muß, nachdem der Schritt der Reichsregierung ge-
m »st , auch einmal mit der Persönlichkeit des
» «rrn Wilson  sich wieder des Näheren befassen. Man

damii rechnen, daß Wilson an seiner Politik , die er
rm Jahre 1915 und noch mehr 1916 an den Tag ge-

m  hat, auch heute noch festhält. Herr Wilson ist nun ein-
Mi Ueberzeugung, daß er de r W e l t d e n F r i e d e n

berufen ist. Man mag über ihn und seine
P-Utik denken, wie man will. Aber als ehrliche Gegirer
«chstn wir zugeben, daß der Präsident der Bereinigten

Maien wenigstens konsequent  in seiner Politik rott-
Er hat immer und immer wieder betont, daß' der

MUttteg beendet werden müsse auf einer Grundlage in
»es weder Sieger noch Besiegte gibt. Es liegt keine Ber-
te»! ' Öor' ® eutc  anzunehmen , daß Herr Wilson von
miien Grundsätzen abgerückt sei.

's geht augenblicklich auch darum , daß das deutsche
**ar  kalj aus dem Friedensangebot noch einige

»chforderungen  erstehen können. Ob wir diese an-
mn  das ist eine Frage, die in der allerkürzesten Zeit
Meden sein mutz, die aber auch ebenso schnell cnt-°sn werden wird.
Wenn in den allerletzten Tagen oft von dem Ernst

,zl ?^ n worden ist, den wir an den Tag legen nrüssen,
SÄ " die Ereignisse der letzten Stunden hieran nicht bas
Mveste geändert. Im Gegenteil, der Ernst wächst von

6r* U ® tuni,e - Möge der Himmel das deutsche
^vor schweren inneren und äußeren Erschütterungen be-

Zu unserem Friedensangebot.
Die Nationalliberale Korrespondenz  sagt

zu dem Friedensangebot an Wilson: „Das deutsche Volk
hat gelernt , daß man mit Jllufiönspolitik lediglich Ent¬
täuschungen erlebt, es hat erfahren , daß die Feindschaft
einer ganzen Welt nicht mit Worten zu versöhnen ist und
es hat in dem harten Daseinskampf die Mittel eingesetzt
durch die es sich allein in vier Jahren Weltkrieg gegen
ferne Femde behaupten konnte. Soll jetzt das Wort vor der
^at die Mission übernehmen, die in dem Kampf gegen eine
Welt von Feinden bisher unser Retter ' gewesen ist? In
dem Augenblick, in dem-wir vor der Antwort Wilsons stehen
haben wir allen Grund , uns vor dieser Selbsttäuschung
zu bewahren Unsere Feinde werden zweifellos sehr kühl
das Für und Wider wbivägen Sie wissen trotz all ihrer
siegestrunkenen Redensarten , daß unsere Front ungebrochen
ist. Tagtäglich erfahren sie es an dem Widerstand, den
sie trotz aller Opfer nicht zu brechen vermögen, wie hart
der deutsche Wall von Eisen ist. Sie werden sich auch
nechenschasi darüber ablegen, daß ein deutsches Volk
das zum Aeußersten entschlossen  ist , ebenso¬
wenig niederzuzwingen sein wird , wie die

s draußen,  die jeden Durchbruch abwehren
und ihre Rethen immer wieder zu stahlhartem Widerstand
schließen. In diesem Bewußtsein könnte für sie der Anreiz
liegen das deutsche Angebot zu bedenken und zu erwägen.
Der Eindruck des Gegenteils würde ihnen zweifellos nur
Veranlagung sein, unsere Hand höhnisch zurückzuweifen oder
uns schimpfliche Bedingungen zuzumuten. Deshalb muß
Deutschland jetzt von dem trotzigen Entschluß erfüllt sein, die
Waffe nur aus der Hand zu legen, wenn der 'Gegner uns
ehrenvolle Bedingungen zugesteht und wenn unser Dasein
und unsere Zukunftsentwicklung gesichert sind. Mit einem

bas zu dieser Haltung entschlossen, wird der Feind
sich hüten, leichtfertig zu spielen. Wenn der Feind glaubt
uoer uns hinwegschreiten und uns nun den Rest geben zu
können, so soll er sich in dem deutschen Volke getäuscht
haben. Für den Kampf ums Letzte sind wir stark und einig
wie am ersten Tage des Weltkrieges "

al$  Grundlage für die neue Einrichtung des Zusammen-
’ ' r\ - -Ji -ulütil ivttUn yciijv vC

6ilf Polen führen diese Prinzipien zur
Schaffung eines unabhängigen Staates,  der alle
politischen Gebiete umfaßt, 'mit einem Zugang zum
Meere,  mit politischer und wirffchaftlicher Ûnabhängig-
feit. wie auch mit territorialer Integrität , was durch inter¬
nationale Verträge garantiert wird . Um dieses Programm
zu verwirklichen, muß das polnische Volk wie ein Mann auf-
treten und alle Kräfte anspannen , damit sein Wille von
der ganzen Welt verstanden und anerkannt werde. Zu die¬
sem Zweck bestimmen wir : Erstens, den Staatsrat aufzu¬
lösen, zweitens, sofort eine aus Vertretern der breitesten
Schichten des Volkes und seiner politischen Richtungen zu¬
sammengesetzte Regierung zu berufen, drittens , dieser Re¬
gierung die Verp,lichtung aufzuerlegen , zusammen mit den
Vertretern der politischen Gruppen ein Wahlstatut für den
auf breite demokratische P .inzipien gestützten polnischen
Landtag auszuarbeiten und dieses Statut spätestens innerhalb
Monatsfrist dem Regentschaftsrate zur Bestätigung un'o Be¬
kanntmachung vorzulegen, viertens, u rmittclöar darauf den
Landtag einzuberufen und seiner Bestimmung die weitere
Einrichtung der obersten staatlichen Gewalt , zu übergeben
in deren Hände der Regentschaftsrat in Uebereinstimmung
mit dem von ihm abgelegten Eide seine Gewalt niederztz-
legen hat. Polen ! Unser Geschick ruht schon jetzt in be¬
deutendem Maße in unfern Händen. Erweisen wir uns
der mächtigen Hoffnungen würdig, welche unsere Väter über
ein Jahrhundert hindurch in Unterdrückung und Not nähr¬
ten. Möge alles verstummen, was uns untereinander tren¬
nen kann, möge nur eine mächttge Stimme erschallen: Das
^/ .^ binigte unabhängige Polen!  Gez . Erz-

Kakowski, v. Ostrowski, Fürst Lubomirski, Minister¬
präsident Kucharzewski." «

Holländisch- deutsche Reibungen.

Der Reichskanzler und Polen.
Warschau,  8 . Okt. (W.B.) Der Reichskanzler rich-

iLä £ nr be” polnischen Regentschaftsrat  folgen-
! des Telegramm : „Bei der Uebernahme des Reichskanzler-
! Äi besonders am Herzen, dem hohen Regent-

schaftsrat des Königreichs Polen zu versichern, daß ich im
^oklang mit der im Reichstag abgegebenen Erklärung den
festen Entschluß habe, das Verhältnis des Deutschen Reichs
zu dem neuentstandenen Königreich Polen im Geist der
Ger e cht igkeit und des Verständnisses  der beider-
fV ^ berEeressen zu gestalten und mich um die mög¬

lichst schnelle Beseitigung der noch bestehenden Lasten der
^ " .upation  zu bemühen. Im Vertrauen , daß der hohe
Regentschaftsrat sowie auch die Königlich Polnische Staats-
regierung Verständnis für meine Bestrebungen haben wer-
den, werde ich unverzüglich zu ihrer Verwirklichung die nö-
Uĝ Anordnung erlaflen. Max,  Prinz von Baden, Reichs-

l? orschau,  8 . Okt. Der Direktor des Staatsdeparte-
ments Prinz Janus Radziwill , hat den Reichskanzler tele-

"<!?- die Freilassung  der verhafteten Polen
Pilsuhski, Thuguli und Grabski gebeten.

Der »in,  8 . Okt.- (W.B.) Der „Maasbode " vom 25.
September teilt zur Einstellung des holländi-
I Schiffsverkehrs nach Skandinavien  mit,
?.fl| u t f d) Ian b keine Geleitscheine für die holländische
Schiffahrt nach Skandinavien mehr gewährt , und daß die
niederländische Regierung aus diesem Grunde auch keine
Au- fuhrerlaubnis mehr erteilt . In Schiffahrtskreisen führt
man dieses unangenehme Ereignis darauf zurück, daß ein

Dampfer eigen Hafenmit deutschen Kautelen fahrender cl>lcll vu |e,
Der Verbandsmächte angelaufen hat . Das „Handelsblad
bemerkt in seiner Wendausgabe vom 25. Sept . hierzu daß
von amtlicher Stelle baldigst eine Erklärung erfolgen müsse
wenn die Nachricht zutrefsen sollte. Es stünden dabei viel zu
große Interessen auf dem Spiele. Es dürfe nicht Vorkommen
daß eine Gesellschaft aus reiner Gewinnsucht sich des
Vertragbruches  schuldig mache, da dadurch der ganze
^ " kehr stillgelegt  werden könne. — (Man kann dem
holländischen Blatt in dieser Ansicht nur beipflichten. Falls
die Nachricht den Tatsachen entspricht, so würde eine schwer«
Verletzung eingegangener Verträge vorliegen, die ein ener¬
gisches Eingreifen der niederländ schen R .gierung zur Wie¬
derherstellung des Rechts erforderlich machen.)

Großpolnische Deskrebungea.
Warschau  8 . Okt. (W.B.) Der Polnische Regent-

schaftsrat  erließ an das polnische Volk einen Auf-
f “ ' ! *? “ '11 betont wird, daß in dieser Stunde der Wille
des polnischen Volkes klar, entschieden und einmütig sei.
Un.er Hinweis auf die von Wilson bekanntgogebenen allge¬
meinen Friedensprinzipien , die jetzt von der ganzen Welt

Die ukrainisch-russischen Friedensoerhan-lungen
unterbrochen.

Kiew,  8 . Okt. (W.B.) Die ukrainisch-russischen Frie¬
densverhandlungen wurden auf der gestrigen Plenarver¬
sammlung bis auf weiteres unterbrochen. Der 'Waffetisttll-
standsvertrag soll in Kraft bleiben und die Konsularvertre¬
tungen sollen weiter bestehen. Die Arbeiten der im Waffen-
stillstandsverttag genannten Kommissionen für Verkehrs-
fragen, Warenaustausch und für pa>s Rote KreuZ tnerden
fortgesetzt. Ein Teil der russischen Delegation bleibt in
Kiew, für Kommissionsarbeiten, ein anderer Teil reist ab.

m tZ" de* englischen Presse  haben nur die „Daily
ml  J t dem deutsch-österreichischen Vorschlag eine freund-
K Aufnahme bereitet. Sonst vernimmt man allenthalben

Et R , Provinzpresse, die Forderung , Behandlung
it, . , lgarien . — Der „Manchester Guardian"

! / ls Bürgschaft für einen Waffensttllstand, daß
, ^ ttttelmachte sich in ihre eigenen Gebiete zu-
kfon» C ^ e n- Dann könne man warten , bis sie nach-

^worden seien .(!), da ohne Waffenstillstand eine
Wandlung nicht denkbar sei. Entgegen den unionisti-
-oiattern erkennt der „Guardian " wie auch die „Daily

_ den Wandel der deutschen Staatsord-
E « “n, und meint, man brauche nicht zu warten , bis das
k olk alle Einzelheiten der letzteren geordnet habe.
L »Dailh News" findet, daß die von Wilson gestellte
fbe™"™' d>°uach kein Friede geschlossen werden dürfe, der
p S ®«"* der militärischen Führer Deutschlands beruhe,
‘ Ä rfei- Die Alldeutschen seien beiseite beschoben
it, ^ ischland besitze Selbstregierung. Die Militärherr-

»ege darnieder . Das göttliche Recht der Könige habe

b°r dem Recht der Völker kapituliert und das, wofür der
Verband gekämpft habe sei erreicht. Zwar sei die Er-
^ung des Prinzen Äax zweideutig,  aber sie ent¬halte das Versprechen einer Entschädigung. Die Welt er-

* *** "un im Vertrauen auf Wilsons Weisheit dessen Ant-
Volitik ^ nl ÖCr 5ßcr6anö nod> ^ ne gemeinsame
s « t f m pub.en; denn man wisse nicht, ob Wilson tat
mjfjl  ^ me" in seinem eigenen spreche. Von der
Weisheit der britischen Staatsmänner hänge überhaupt ab
od der Krieg beendet oder ob er fortdauern werde. — Das
7? " p Chron icle"  hält das Friedensangebot für das
£Ä fte 'rc at ietzt ergangen sei, aber selbstverständlich
von dem Verbände mit aller Aufmerksamkeit geprüft werde
Niemand wünsche die Fortsetzung des Krieges, aber kein
Staatsmann , der an Wilsons Streben nach Beendigung des
Krieges glaube, könne sich mit weniger zufrieden geben als
d^ unwiderruflichen Entfernung der Kriegs-
schurer von Potsdam. „Wir brauchen Schaden-
VVr^ r' ewer Bürgschaften , und die
„ . brbrecher,  die den Krieg verursacht haben, müssen ein-

so geschlagen werden, daß kein Zweifel mehr da¬
rüben bestehen kann, wer den Krieg gewonnen, und wer ihn
verloren hat. So schreibt das einst gemäßigte Blatt das
durchaus keine Uebereinstimmung zwischen der Rede des
<tSr^ en  und der Note Wilsons erkennen will Die
Erklärung , daß Deutschland die 14 Punkte Wilsons aner¬
kenne, wurde mehr Eindruck machen, wenn die deutschen

Staatsmänner solche Aeußerungen früher nicht ebenfalls
zustimmcnd aufgenommen, während ihre Handlungen dem
widersprochen hätten. Die Zusagen bezüglich Belgiens gv-
nugten nicht. Deutschland müsse das angerich¬
tete Uebel anerkennen und bereit sein, da-

Auch habe Prinz Max sich nicht über
die Wiedervereinigung Polens ausgesprochen Wenn die
Verbündeten die Auffassung ches Kanzlers nicht teilten , sei

(ur den Wel.frieden noch nicht gekommen; denn dann
hatte Deutschland noch nicht die Aenderung durchgemacht, die
erforder.ich sei, um den Weltfrieden zu sichern (Deutschland
soll eben dafür büßen, daß es gewagt hat , seinen Platz an der
Sonne zu erstteben und sich seiner Neidlinge und Gegner

e5*I!f v.61!' Auf einer etwaigen Friedenskonferenz wird
sich doch wohl endlich einmal Gelegenheit bieten, der Wahr¬
heit vor aller Welt zum Durchbruch zu helfen>

S ondon,  8 . Okt. (W.B.) Reuter . „Daily Mail"
schreibt in ihrem Leitartikel : „Wenn Deutschland, Oester-
retch-Ungarn und die Türkei bereit sind, die Waffen,
a u szulie  se r n,  wie dies Bulgarien getan hat , und sich
™"\ Ö<S £n öten Gebiet z urückz uziehen,
könnte Wilson einen Waffenstillstand vermitteln und über
einen allgemeinen Frieden diskutieren Andernfalls wird
kein Vorschag, den die Mittelmächte in dieser Richtung ma,
chen könnten, Erwägung finden"

i v rL



London . 8. Oft . (W.B .) Reuter erfährt aus den
Kreisen der fremden Diplomaten , daß die Ansichten, dre
man dort habe, denen der englischen Regierung
entsprächen, nämlich, daß die größte Vorsicht der der Er¬
örterung der durch die Rede des Prinzen Mar geschaffenen
Lage beobachtet werden müsse, bis viele Punkte klarer ge¬
worden seien, als sie mangels eines amtlichen Berichts fern
könnten. Diplomatisch scheine der nächste schritt bei Wri-
son zu liegen . Ter Präsident legte seine Pvlttll durchaus
klar, und soweit man schließen könne, sage der Kanzler,'
daß Deutschland diesem Ziele beistimme. Es ser klar, datz
Znsickerungen über endgü.tige Bürgscha,ten folgen musi.en.
Bei dem gegenwärtigen Stande könne nur gesagt werden,
daß. die Aeußerungen des Reichskanzlers dre bedeutsam¬
sten  seien , die bisher von Deutschland ausgegangen waren.* * *

Französische P re sse stimme n.
Bern,  8 . Oft. MB .) Das „Journal ", die „AttioN

Francaise " und einige andere B .älter erklären, man dürfe
mit den Mittelmächten als geschlossenen Block  nicht
verhandeln , sondern nur getrennt  Et jedem einzelnen.
.Evenement " g .aubt nicht, daß ein Wffsenittclstand gewahrt
werden könne, aber das Friedensangebot  dürfe man
nicht leichtsinnig  behandeln . „Populaire du Centre
ist ein Blatt , das sich rückhaltlos zu Gunsten des An¬
gebots  ausspricht . Tie elsässische Frage könne nur m der
Zuerkennung des freien Willens der interessierten Elsasier
gelöst werden. „Wir begreifen, daß. der unersättliche M>.
oberungs - und Anneklionshunger unserer Extremisten mit
einem Frieden nicht einverstanden ist, der sich auf zu ge¬
rechte Grundsätze, wie die Wilsons gründet , aber wenigstens
sollten sie doch die neuen furchtbaren Opfer, die unsere
Soldaten bringen müssen, berücksichtigen. Unsere Cchanvi-
nistcn spielen nur ein Spiel mit dem Fern.de. An an¬
derer Stelle schreibt „Populaire du Centre ' : hDiefenigenj
sind Verbrecher , die den Krieg verlängern  wol¬
len . Es ist ganz k.ar, daß die Diplomaten die Forderung
der Gege-ip-artei nicht auf den ersten Hieb annehmen können.
Aber es steht in der Macht eines Menschen, die letzten Mög¬
lichkeiten hinauszuschteben. Man wird cerhaade .n ûnd Be¬
stimmungen der Verträge erörtern , es wird mehr oder weni¬
ger mühsam sein, aber der Friede ist da und <
klopft an unsere Tür.  Diejenigen sind blind , di«
den schnellen Trieb der Ereignisse, nicht sehen wollen , der
stärker ist als unser Mlle ."

Die italienische Presse  nimmt zu der Friedens¬
frage leidenschaftlich Stellung . Das Angebot scheint d.r
italienischen Regierung s e hr n n g e le g e n zu kommen. Aus
den Kommentaren der Zeitungen geht mit aller Deutlichkeit
hervor , daß Italien , von dem weite G.bletssirecken immer
noch vom Feinde besetzt sind, heute die Lrquidatcon des
Krieges befürchtet. Das Losungswort aller Zeitungen t ft
die Forderung einer s o f o r t i g e n R ä u m u n g aller be¬
setzten 'Gebiete,  bevor man einen Wa .,enstillstand ab¬
schließen dürfe. Dem Feinde sei nicht zu trauen , der wah¬
rend der .Tauer des Wasjenstillstances einen neuen Wider-
stand organisieren könnte. Das Angebot der Zentralma ) e,
das die Wilsonschen Grundsätze glatt als Basis für die kom.
menden Besprechungen anerkennt, ist der ilaienrschen Presse
höchst peinlich, die die Wilsonschen Grundsätze zwar nicht
.anzutasten wagt , ihnen aber immerhin ei .« für Italien
vorteilhafte Auslegung geben möchte. _ , .

Lugano,  8 . Okt. (T.U.) Die Orlando nahe stehende
Evoca " schreibt: Wir werden den Kamps mit Deutschland

nur unter der Bedingung einstellen , daß sich Deutschland
vaAsiändig auf Gnade und Ungnade unte rw  t r s t.
Mit Oesterreich werde Italien überhaupt nicht über den
Frieden verhandeln . Oesterreich wird nur in Verbindung
mit der Regelung de» Schicksals und der Una .'h.ingigke-t
der unterdrückten Völker zur Verhandlung zugezogen wer¬
den.

Das Dwz Diassche Bureau übermittelt Aeußerun-
en amerikanischer Blätter  zu der Rede des dertt-

chen Reichskanzlers . Danach soll die Antwort erteilt wer-
daß Deutschland sich vollständig ergeben
- l . «»-. r - w » ,̂Newhorklüsse , gerade wie Bulgarien.

Times " enthält einen sehr scharfen Aufsatz mit der Ueber-
schrift: „Keinerlei Frieden mit den Hohenzollerrt !" 'und
führt aus , die Friedensbedingungen könnten! nicht durch
Unterhandlungen festgestellt werden. Wenn Deutschland
Frieden wolle , müsse es den Kaiser verjagen.  Es
müsse eine Volksregierung zu den verbündeten Regierungen
reden. Die „Sun " meint , der von Prinz Max unter¬
nommene Versuch Deutschlands werde nicht mehr Erfolg
haben als der Oesterreichs. Präsident Wilson werde wissen,
was er Oesterreich zu antworten habe, und ebenso Preußen.
Die einzige Handlung der Deutschen, der die Verbündeten
ganz vertrauen könnten, sei die völlige  U e b e r g a b e. ( ! )
Die Blätter Bostons und Philadelphias sollen sich ähnlich
äußern.

London,  8 . Okt. (IW.B .) Reuter . Die die „Daily
Mail " aus Newhork  erfährt , schreibt der Washing¬
toner  Korrespondent der „World": „In den hohen Re-
gierungskreisen erlaubt man sich noch keine Meinung , da
der Text der Rede dos Kanzlers noch' nicht vorliegt . Gleich¬
zeitig wird zu verstehen gegeben, daß Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn sich im wesentlichen ohne Bedingungen
ergeben müssen,  wenn sie den Krieg beendet haben
wollen , ehe ihr Gebiet angegriffen und verwüstet werden
wird . Allgemein gesprochen handelt es sich um die An-'
nähme der b e d ing ungslose n U eb erg ab e De u t sch-
l .ands , Oesterreich - Ungarns und der Türkei.

Amsterdams.  Okt. (W.B .) „Algemeen Handelsblad"
meldet aus London , daß dle Auffassung  i n A in e r l ka,
soweit sie bisher in London bekannt geworden ist, in kei¬
ner Hinsicht der Annahme des Waffenstill¬
standes günstig  sei.

* * *

Die Forderungen der Entente.
Lugano,  8 . Okt. (T.U.) Politische Kreise, die mit

den Ententeregierungen  Fühlung haben, erklären,
daß die Entente die Erfüllung der Wilsonschen Forderun¬
gen von Garantieen  vor der Eröffnung der Friedens-
besprechungen anhängig mache. Zu diesen Forderungen
gehöre unter anderem die Räumung der besetzten Gebiete
in Frankreich, Italien und Belgien , die Räumung von El¬
saß-Lothringen , ferner die Anullierung des Friedensver --
trages von Brest-Lrtowsl und desjenigen von Bukarest.

Der Ruf nach politischer Führung.
Zürich.  8 . Okt. (T.U.) Von neutraler diplomatischer

Seite meldet die „Mo-rgenzeitung ": Der Entschluß der Mit¬
telmächte, über Frankreich und England hinweg sich' direkt
an Wilson zu wenden, ries in den leitenden Kreisen in
Paris und London große Bestürzung hervor und beschleunigte
Vorbereitungen für die Bildung eines diplomatischen En¬
tenterates , um küliftig ähnlichen Schritten der Mittelmächte
zuvorzükommen. Die dip.omatische Initiative liegt dieses
Mal jedenfalls bei den Mittelmächten , so schloß, der neu-'
traft Diplomat.

Die Tagesberichte.
Der deutsche amtliche vericht.

Großes Hauptquartier , 8. Oktober. (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Ru PP recht.
Nördlich der Scarpe  griff der Engländer  nach hef¬

tigem Feuerkampf beiderseits von Qppy an. In Neuvi-
reu -il  faßte er Fuß. Im übrigen brachten ihn unsere Vor¬
posten zum Stehen.

Heeresgruppe Boehn.
Nördlich von St . Quentin  setzten Engländer und

Franzosen  ihre starken Angriffe fort. Nördlich von Mont-
brehain schlugen hannoversche und braunschw.isische R gimenter
fünfmaligen Ansturm des Kindes ab. Weiter südlich brach
der Angriff des Feindes in unserem Feuer zusammen. Bei und
südlich Von Segne hart  haben posensche und hessisch: Regi¬
menter nach hartem Kampf ihre Stellungen behauptet. Bel
dem Kampfe an der Tillop - Höhe  brachten sch'esische Ba¬
taillone und Pioniere im Nähkampf und durch Gegenstoß den
feindlichen Ansturm zum Scheitern.

Der Mutter Sühne.
Roman von H. C o u r t h S - M ahle  r.

Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Natürlich nicht ohne deinen Willen . Mama hat ja recht,

ich bin schrecklich undankbar, daß ich überhaupt au so was
dachte! Sie hat mir auch streng verboten, drr damit nahe
zu kommen."

,Und doch hast du es getan." ,
Ua eigentlich ist es schändlich Wer weißt du, sie hat

mir 'in ihrer Angst, ich könnte dich erzürnen schon manch
mal Was verboten, was du mir dann doch erlaubt hast. Und ich
kenne dich doch wirklich- besser als Mama . Kwrnnch brst du

du sagen, daß ich diesmal kleinlich bin ?"
meinte Herbig lachend. .

„Nein , das bist du nie ." . r ^ nLM. .
Schön, also muß ich mich auch diesmal mrtf Große aus

der Affäre ziehen! Also du möchtest lieber mit demen Kame¬
raden eine Rhernreift machen, als mit mir wieder nach Tirol
gehen'?- Gut , melde dich Montag zur Teilnahme an der Khcin-
sährt, Sie nötigen Moneten erhältst du von mir. Mach aber
keine zu intensive Bekanntschaft mit dem Rheinwein.

Bernhard zerdrückte ihm fast die Hände.
„Bist du auch wirklich nicht bös ?"
. Bös bin ich nicht. Ich kann es dir' ja gar nicht verdenken,

wenn dir eine freie, fröhliche Wat mit AlöersgenmM
lieber ist, als wenn du mit deinem ailieu, langwelligen Onkel
Fritz in den Bergen rumkvaxelst."

„Du , laß meinen Onkel Fritz in Ruhe ! Langwellig und alt
ist der nicht. Und schön, wunderschön ist es immer mrt drr in
den Bergen. Aber diese Fahrt möchte ich doch! zu gerne mit¬
machen."

„Also «Ibgemacht, du gehst an den Rhein."
Bernhard schob nachdenklich dre Brauen empor. __
„@o klar ist das nun nicht. Was wird Mama dazu sagen.

Ich wage es gar nicht, rhr zu beichten."
Was ? Tu wagst es nicht? Schlingel , wenn du zum Ung^

h'vrsam den Mut hast, mußt du auch die Folgen aus dich

^Bernhard bekam einen roten Kopf. „Wenn sie nur nicht
immer gleich weinte vor Angst, datz ich dich .gekränkt haben
könnte. Tu glaubst nicht, wie besorgt sie ist, und wenn sie
weint ist es aus mit meiner Courage. Warum sre nur so
ängstlich ist ? Ich habe dich doch gewiß furchtbar lieb und
möchte dich um keinen Preis kränken. Wer sie zankt immer
mit mir, daß ich es dir nicht genug zeige, wie lieb du mxr
bist, und denkt, du entziehst mir deine Liebe. Tuber buffte

brummt, um dir meineich doch nur so, bis mir der
Dankbarkeit zu erweisen."

Herbig richtete sich auf den Ellenbogen empor und strich
liebevoll über den »dunklen Iüng 'ingskopf.

„Bon Dankbarkeit rede«mir lieber nicht, ich kann das
Wort nicht ausstehen. Ein bißchen Liebe ist Mir mehr wert
als ein Berg . Tankbarkeit. Da steckt immer heimlicher Zwang
dahinter." '

Bernhard sah ihn offen und ehrlich an. „Bei Mir nicht, da
kommt es ganz von selbst." — -

Fritz Herbig betrat kurz darauf das Fabrikgebäude. Zuerst
begab er .sich in sein Privatkontor , um einige wichtige Briefe
selbst zu schreiben. Tann unternahm er einen Rundgang durch
die Fabrik, cho das Summen und Sausen , .das Klappern und
Surren großen Lärm verursachte. Er war jedoch dieses Konzert
ebenso gewohnt, wie seine Arbeiter.

Nachdem er unten seinen Rundgang beendet und auch ick den
Kontoren .nach dem Rechten gesehen hatte, stieg er hinaus in
den Zeichensaal.

In der Mitte des großen Raumes standen, riesige Zeichen¬
tafeln . an denen die Detailzeichnungftn ausgeführt wurden.
Ringsum waten durch Holziveffchläge Abtei 'ungen geschaffen
worden, in denen die ersten Zeichner und Zeichnerinnen an
Skizzen und Entwürfen Arbeiteten.

In einer dieser Abteilungen saß auch Maria Rotttnänn
an ihrem Zeicheütisch .Herbig blieb hinter jedem Zeichner
eine Weile stehen! ii*:ö sah zu, wie er arbeitete. Zuletzt kam
er zu Maria . Sie trug denselben grauen Oodenrock wie neulich
und -eine ebenso schlichte, weiße Battistbluse. Als Herbig zu ihr
trat, hob sie einen Moment den Kopf und sah zu ihm auf.

Mit ruhiger Artigkeit wechselten sie einen Gruß. Tann ar¬
beitete sie ungestört weiter. Sie wußte, weun er eiuen spezi¬
ellen Auftrag für sie hatte, sprach er sie an. Er sah beute aber
nur zerstreut auf ihre Skizze lserab, viel 'mehr fesselten ihn
die schlanken, cdelgeformten Hände mit den rosigen Finger-
nageln. Und 'von den Händen glitt sein Blick unbewußt über ihre
ganze Gestalt. Ein schmales Streifchen des Nackens, darüber
der schöne Ansatz des braunen Haares, die starken glänzenden
Flechten, ein kleines, rosiges Ohr und das -hübsche, blühende
Oval des Gesichts — Herbig ertappte sich plötzlich darauf,
daß er das alles mit innigem Wohlgefallen betrachtete.

Und Maria Rotttnänn mußte seine Blicke fühlen. Sie sah
unruhig empor und begegnete ihnen. !Es lag ein Ausdruck darin,
der sie befangen machte. Sie zeichnete sofott weiter , aber die
Hände verloren die ruhige Festtgkeit, und verräterisches Rot
stieg in ihren Wangen empor. Sie fühlte das und ärgerte sich
darüber ohne es hindern zu können. Ihr Atem ging unregel»

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Borfeldkümpfc an der Ailette  und Ais ne.  Ta - nörd¬

liche Suippes -Uftr wurde in örtlichen Unternehmungen vom
Feinde gesäubert. Am Nachmittage stieß der Gegner  io
Teilangtiffeu zwischen Bazaneourt und Seiles 'mit star.
ken Kräften beiderseits von St . Clemont  an der Arnes vor.
Seine Angriffe scheiterten.  Oerttiche Kämpft um St.

Vorstöße und zeitweilig auflebenden Artilleriekampf. Beider,
seits der A i s n e schlug die in den letzten Kämpfen be'ondcrz
bäwäbtte 9. Landwehr- tzvnd 76. Reftrve-'Tivifion heftige An¬
griffe des Feindes ab.

Heeresgruppe Gallwitz.
■Nach stärkster Feuervorbereitung setzte der Amerikane? er-

neut zum Durchbruch beiderseits der Ai r e au. Auf dem west¬
lichen Ufer brachte württembergische Landwehr südlich voq
Cbatel  verbrechende Angrifft zum Scheitern. Von der Höhe
nördlich von Chatel, der der Kind vorübergehend» Fuß
faßte, wurde er tat Gegenangriff wieder geworfen. Oestlich der
Aire brachen die feindlichen Angrifft bald schon in unserem
Artilserieftuer zusammen. -Gegen Abend nahm der Feind beider¬
seits der von Eharpentry auf Ro m a g n e und de von N an°
tillois auf Cunel  führenden Straße , sowie westlich der
Maas seine Angrifft wieder aus. Nach hartem Kampfe schlu-
gxn wir ihn teilweise durch Gegenstöße zurück.

Der Erste Generalguartftrmeister: Ludendorff.

enn dieses ist der Freien einz'ge
Pflicht : Das Reich ;u schirmen,
das sie selbst beschirmt.

- * Schüler.
Erfüllet diese Pflicht!
Z e i cp >'. c t turVIcuncel

. Der deutsche flbendbericht.
Berlin.  8 . Oktober, abends. (W.B . Amtlich ) Zwischen

Cambrai und S t- Quentin , in der Champagne und
an der Maas  haben sich neue schwere Kämpfe  entwickelt

Südlich . von Cambrai  und nördlich von St . Quen-
tin  wurde der feindliche Angriff ab ge wiesen.  In der
Mitte der Schlachtfront gewann er Boden. Hier standen wit am
Abend im Kampfe westlich  B oha in  und entlang der von
Bohain auf Cambrai und St . Quenttn führenden Straße . Za
der Champagne und an der Maas  sind die Angriffe des
Feindes gescheitert

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  8 . Oktober. (W.B .) Amtlich wird verlauibatt : !
Italienischer . Kriegsschauplatz : An der Ti-

roter S üb front  war gestern die Täizkeii der feindlich»
Batterien außerordentlich lebhaft. Tie In >anterievorst-ße wur¬
den tat Keime erstickt. t.

Balkan - Kriegsschauplatz:  Tie im alterbrscheu
Grenzgebirge vorgeschobenen Teckungstrnppen wurden unter
stetigen. Verzögerungsklimpftn auf Lesllovack zurückgenom¬
men.  Ter Rückmarsch des Generalobersten Freiherrn v. Pflon-
zer-Baltin geht ohne jede Störung durch den G-gner vor M
Die von den Italienern gefeierten Siege sind lediglich Gefechte
weit zurückgelassener schwacher Nachhuten.

Der türkische amtliche Bericht. '
§ o n sta n t i n o p e l , 7. Oktober. (W.B .) Tagesbcrjchl mm

6. Oktober UnveränderteLage auf allen Fronten.
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Die Blutopfer des BerbandcS.
B e r l i n , 8. Oktober. Ti : Blutopfer des Verbandes in de»

letzten schweren Schlachten an ver Westfmnt, die durchweg z«
AbwebrerVg -n dgr Teuf chen sübrttn. .machen sich im Verband«
läget empfindlich bemerkbar. Wenn auch noch mit weitere«^
starken Angnffen zu rechnen ist, so steht doch heute bereW)
fest, daß Kar oas ,ür üie.en Herost gütettt: ZiK, die a. urw'
b r e chu n g de  r d eu tsche  n L i nie  n und den entschttdende»

tag. s
Fuders

hergcs
sich

'Mvn!

mäßig, er sah es an dem Heben und Senken der Schulte»
Ein ganz eigenarttges Gefühl stieg in ihm auf. Wie ein hei«
licher. süßer Zauber umwob es die zwei Menschen. J

Maria Rottmann zeichnete recht unsichere, schwanker« !
Striche. Sie schämte sich ihrer Unruhe, als sie das merm-
-Entschlossen schüttelte sie den Bann ab, der sie gefangen W
nommen hatte und, den Stift aus der Hand legend, fragte- m
„Haben Sie besondere Befehle für mich, Herr Herbrg?" .J

Er richtete sich empor, antwortete jedoch nicht low^W
Seine Augen sahen aber so sonderbar forschend und prute^
in die ihren, daß sie von neuem erglühte. Herbig kam «W
peinvolle Befangenheit zum Bewußtsein. . ' ct

' „Rein , ich habe nichts Besonderes, Fraulern. Mgte
scheinbar rüstig und ging dann in sein Privatkontor hrnunre
Seit dieser Stunde war aber die Unbe-fangenhett aus ryrr
Verkehr verschwunden. —<—

Das Gefühl, welches Herbig beherrschte, war ihm ft « «
und ungeioohnt, daß er es sich zunächst nicht erklären on
Gewiß war ihm nur, daß ihm noch Tetn. werbliches » g
ein ähnliches Empfinden einsteflößt hatte.^ tt W
finden war ein ft durchaus angenehmes, dag er sich nlw: _
gegen wehrte. Im Gegenteil, mit träumerrschem Behagen .
senkte er sich mehr hinein. Und dieses Behagen fawx dvch,
mit einer wonnigen Unruhe gemischt. »zW

Die Arbett lockte heute den sonst so tätigen
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Die Arberst lo-ctte yeure oen ion,r ^
nrcht Er warf sich in einen Sesftl und sah vor sich b>n. ^nrcht « r wart ui euren ^  r - -' —-
War das nur gekommen? Er hatte doch sonst rm Verkehr
ihr nicht einen -Augenblick seine Ruhe verloren ! 'wei

Freilich, er hatte sie immer gern leiden mögen, Hane
ein gewisses Wohlwollen für sie empfunden, aber vre
süchtige zättliche Unruhe, dft^ihu ^jetzt beherrschte,. ha^
nichts mit diesem ruhigen Wo-hlw-ollen gemein. ^
wohl auf dem- Wege ftin , das Herz an sie zu versierenr

-Er sprang wieder auf und lief unruhig auf und ab. ^L-r wrang iv-reoer uui uuw urei -— . Sn
„Unsinn, " rief er halblaut in ftine -Gedanken hur

trat ans Fenster, um erregt aus den Scheiben herumzutt! _ jt|£
Es war gerade Vesperpause. Die Leute promenre --^

Vesperbrot verzehrend, in dem großen Hvftaum aus un
unterhielten sich dabei. Einiae der jüngeren Arbetter

rt der
5 «nf <
«Ute ,

!fei* ir
^in , ;dü

L
heb.

tait

untertzrerren nw ouueu « ww ge
mit mehreren jungen Arbeiterinnen rn der ernen E«e, » ^
unter seinem Fenster, ein-e -Gruppe. Sie lachten urch £s»
und tauschten wohl auch verliebte Blicke, tl “ , gitb*und tauscyren moyr aum vcr-.revre
Mädel hielten sich absichtlich zurück, als dre Glocke dâ ^
der Vesperpause kündete. Sie traten als die letzten in »s
bände und '.unter der Tür küßten sft sich schnell und vers
ohne zu ahnen, daß der Chef sie beobachtete. »

Herbig senfzte aus. (Fortsetzung f iü'D



Sieg,  nrcht erringen wird . Es setzt daher die Verband«.
pMwWndam doppelt verstärktem Maße ein, um durch über¬
triebene Meldungen deutscher Verluste  die Zu¬
versicht der eigenen Tnippen zu stärken und die Moral der

.heutschen Soldaten ,y» zermürben. Soweit die Zusammen-
^ stellung der,deutschen Verluste an Vermißten und Ge angenen

bereut vor.r.g ., ubertreffen die Berbandsmeldunaen die Wirk-
' lühkut U!N ein Vielfaches. Ein schlagenderer Beweis als diese
I ^ Melluiige» ist iedoch die Tatsache, daß die angeblich so qe-

schwach.en und - emaralifterten deutschen Truppen dem An-
H-°r.

Ein Tagesbefehl der Heeresgruppe Scholtz, die an der
„ bulgarischen Front kämpfte.
^ ^ ^ ' 8- Okt. (W.B .) Es wird folgender Taaesbe-

W d̂er Heeresgruppe Schultz verbreitet : ^
Leit Wochen stehen die deutschen Truppen der Heeres-

gruppem schwersten Kämpfen. I » kleineu Gruppen wÄt-räumig auf dre bulgarischen Streitkräfte „S. I
« M> [ " » sS Lf Ä

Angriffs in aufopferungsvolle, - Messe versuch l>r
wankende Front des einstmals tapfer tämv endei. ^ ,^ - -

U®erf, m T  Süchte gemeinsamer Siegezu eruurren. «erotnbunaen nrrh
<*; V*‘iü ? ?. * • ? • 16e n r* 61 ' 6 e - ‘ 1«"»'” T °u* :Pen schließlich der erdrückenden Uebermackr
Weichen^ mnsse n, - nie aber hat ihr soldatisch« W%rl

r^ em  widerstand , hinter Abschnitte!/und ^ auf
Hohen sich lestk.ammernd, haben sie dem Feinde den leick-
g **  alle NachriL inUnkenL.

fz  SÄ '® » . ** Ä « * , * Ä *2S

snstr ssr mb,sP »ääbMäast  sr s äiäkä
Slugen. Alten, die m diesen letzten Wochen gekämpft und
Kr Treu? l§ ^ VWckt^ ^ ^ in  uncrfthLtter-
Smßen  t Äf 1® ?aJ}en’ * *** * ich meinenvarmuen Aank und meine vollste änir  f> »,
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s-ben, Sie haben das Verdienst f)f9 G=
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>° c»-,b -fch« ,ob» n. Scholb.  G -n-rnl int Anill -rfo.

|" c.Tf,' a.m teJ f in der Ukraine und finden lebhaften Wider-
^E in der Presse. Ter Uebergaug Deutschlands zu einem

'h!G9lerungsshstem und das Programm eines wahren
land? "^ ^ ^ ens seien von ungeheurer, weit über Teutsch"
land» Grenzen hinau-gehender Grundsatz,ich« Bedeu.ung ^

Der schwerste Winter für England.
® e 1n ’ 8- Okt. (W.B.) Ein Londoner Brief der

creuwe Rotterdamfche Courant weist auf die große Kob-
not  h n. der England in diesem Winter^ tgegens.chft

E Oppo,ition»b.atter greifen Lloyd George besonders
Sl -an wegen seiner nicht durchdachten und wenig fürsorg-du 'Ztäffr&sJte: ,-sr L*L'LLS “ »iÄÄr ä’1fa "—>

KUitie Mitteilungen.
... . ® er li n , 8. Oktober. Wie die „ V̂osfische Zeitung" kört
i,r ein Rücktrittsgesuch  des Chefs des Geh imen stidii
labinetts oon B.erg eingereicht und angenommL w« den 7
ferner reichte der Staatssekretär des Kttegsernährungsamtes
L Waldvw s,m Entlassungsgesuch  ein Eine Ent-
tcheidung r,r indeyen bisher noch nicht getroffen.

Atu n chen , 7. Oktober. Graf He r t l i n g traf h-ute Hier
wo ^ Reise nach seinem Landsitz zu Ruhpvlding
wo-er Erholung taufen thrlt nehmen will, fort ^
^ A mst erdam,  8. Okt. Tie Regierung der Vereinigten
Maaten hat Belgien  einen weiteren Kredit von ' neunMrWonen Dollar gewährt.

London.  8 . Okt. (W.B.) Reuter. Ein großer Werbeseld-
ne “f Kriegsanleihe  zur Ausbringung von

ginnen^E ""b" dfund wird am Montag im ganzen Lande be-
E ' -W.B.) Havas. Ter Flieger  G a r r es

vr lurzlich ans a. «utschland entflohen  war , ist von
einem letzr.ru unternommenen Erkundungsflng nicht zurück-Äb" C yVt.

tyaBen fortgesetzt bedeutende Ausprägunaen stattaesunden ?n
die gegentoär.ige Knappheit uu7 mit fiÄ £ V ’toS
handwt eMart werden kann. Dieses Hamstern an Silbernes
bedeutet aber eme Gefahr, der nachdrück.ich bezegnet 2 >en

rsat -™ Änlandverkehr keinen höheren
Wert al» das Papiergeld; rede Zurückhaltung kleinerer Mün-
zen tragt -aber zur Erschwerung unseres wirtschaftlichen V-r-
L unddamft zur Verteuerung bei. WeitenKreffen fchtt

dre Kenntnis der Zusammenhänge zwischen den
Zahlungsmitteln und dem Warenverkehr, und diesem Umstand
ist, wesentlich das Hamstern zuzuschreibem ' ^

— Auszeichnungen.  Aufseüer Wttb
von Oberscheld, Kesselwärter Ernst August Weil  von Frohn-
hausen, Bergmann Philipp Friedrich Wilhelm Busch von
Frohnhausen. Bergmann Josef H e ß von Wickels sämtlich
dos « I Königlichen Berginspektion Dillenburg , ' erhielten
das Verdienstkreuz für Kriegshilfe

provinr una Nacstvarledalt.

cagrsnaedricdten.

9Itnr. Die Ueberreichung der Noten.
SJ xt » - ---> »WMBnM und

S - '»» -« -» Äten “ii “n $ S4Stte rist '.'

«n. „ , Ententc -Al,sstrcuungcn.

fe£ ÄS5 SÄ WÄ .TUrs
»»etrHS läi ofinw,' .» K ” « rf«« bin«ätcä

^ - .wEr fest,tollen. Die stete Wiederholungdieser

-t tt t . . . . . r«. . . .
K. „Die  Türkei zur Friedensfrage.

Mnstantinopet.  8 . Okt. (WB .) Die Presse be

^ ^ lichkeit eines Friedens  erwartend E dem UiSÜ̂tSSS
hi eÄ» t£tl  des neuen Kanz-

d«s jetzt in wJ ?' lL feinP£r Friedensliebe, die sich be-
«° verbürge iw Die Sozialdemo -,

I'hringrfcheS^ 7 ? 1 L SÜ1:« „ «. der elsaß-
diii tie F. f " " F rage.  Das Blatt „©entern" erklärt,

ken a, imt  Frieden a.s L'chw äche ausfassen würde. Die
nter  bi ? f eS b? Cn,*6¥ l> zeigen, das, keine Sch w äche

0le ' em  Friedenswillen steht
gingen!  g ' ^ WZ ^ J ****

'*? * **•* ^genEderzug mit Internierten
ein' ^ s dem Bahnhof hatten sich

It»7 staatlichen und städtischen B.hörden echae-
Zurückgekehrten befanden sich 82 Ma-

Znr ZrV fitt5 524 ^ -rnien - angekommen!
i-t derE „ .? bdnnkung König Ferdinands

f «uf an^nft „Tanrn": Ter Vierbund stand Wie ein fester
^t/ ^ n Seiten vom Feinde umbrandet / Ein" Stück
S  KEsebrückelt und rollte in den Abgrund Der

Ne ich' ' au / rw" ^ / rande. das er zu dem mäch°i] ' 1?'  dew Baftan gemacht hatte . Bulaaq
't t§  fein P ° rteiwes « n schon

«en musf̂ q,» / 7 .i " i "derg. der ebenfalls deshalb
!ein. das m ^ "grsichits der Politik Malinows sah' der
h die 7 Aulgapien nicht zu retten war." — Sabah"
' ** Bulgarien auferlegten ^

s ™A Iin ' 8- E ^ (W.B.) In Berlin sind bis zum
8. Oktober morgens 17 Fälle von Cholera  amtlich
ITrSf to}̂ Den: Ron diesen sind 15 Fälle auf die Ruft
Machcerei rn der Lrnienstraße zurückzuführen, und zwar
sind zwei dieser 1c» Personen Angestellte der Schlächrerei
Bei zweien von den 17 Personen , die in derselben Gegend
Äf 1' f/ n’lte  der Genuß von Rotzfleisch nicht sicher nach-
gewiesen werden, sämtliche Erkrankte und ihre Angehöri-
aeftell̂ Mgesührt und inner Beobachtung
gestelft. Von den 17 Kranken sind bisher 15 Personen ge¬
storben. Außer diesen sind zwei Fäll « von Cholera dor-
gekommen auf einem Schiffe apf dem Kanal bei Marien-
werder im Kreise Niederbarnim. Das Schiff ist unter Be¬
obachtung 'gestellt. Die Erkrankten sowie die gesamte Be¬
satzung sind dem Krankenhanse Liebenwerda zugesührt. Von
den beiden Erkrankten ist ein« Frau Kestorben. Ueber die
Berttn "hluwAw ^  Ermitkelungen statt , die auf

meI Ii vn ' 8- Cft. Ein bedeutender Diebstahl  ist in
der Nacht des 2o. Septembers im H a u p t p o st a m t das
^, _Rerliuer Schloß untergebracht ist, vorgekommen.' ES
wurden daber in einem Gesamtbeträge von siebzig Mil¬
lionen Mark Effekten gestohlen,  in der Haupt-
im̂ M« R-ich-schatzscheine, dazu Jndustrieaktien
™ 7 7. b von mehrerê tausend Mark. Die Diebe, die ün-
zwerfelhaft in Postnniform gearbeitet haben, dürften aber
E??w/hren Raub verwerlen können. Da die Nummern der
möglich dekanntgemacht srnd. ist ihre Veräußerung fast nn-
^ M ü n ste r , 8. Okt. Eine groß« Zah l westfälischer
3bJ !! r ann 7 to0r in  der Zeit von Aiitte Juli bis Ende
ftw ” vier l-n Z/ ” b0n utlS  besetzten Gebieten von Nord-

Erntearbeiten beschäftigt. Vor ihrer Heim¬
kehr besuchte sie der deutsche Kronprinz.  Er hat

m  den Oberpräsidenten Prinz von Rakibor sol-
gendes Telegramm gerichtet: „Eurer Exzellenz freue ich- mick

können daß ich heute die Jungmannen WeK
lalerw, die im Bereiche der Ersten Armee treue und fteißiae
ö7tu »n9ehpl t<!£ r' nJe7 E-wbe begrüßen können. Tie samose
Haltung der Zungen» und ihre Stimmung geben mir die
Ueberzeugung. daß wir auch für die Zukunft auf Deutsch¬
lands ^ ugcnd und ihre Tüchtigkeit rechnen können."

W e tzl a r , 8. Okt. Eiw Betriebsunfall hei  hpw
eine Arbeiterin schwer betroffen wurde, hat sich' am ver¬
flossenen Freitag Abend gegdu 9 Uhr ht
bei'wrin̂ W-lb"? " - ^ieI f.eI,b't zugetragen . Die 18jährige Ar-
aus Psefjer aus Hermannstein wollte Späne

r Bohrmaschine entfernen und beugte sich hierbei
hTfrfitt/h- b°r 't ?i re  Ho -are gerieten in den Bohrer
welcher dieselben aufwrckelte und ihr in unmittelbarer Foläe
die g a n z e Kft p f h a u t a b r i ß. Die fürchterliche Ver-
letzung war das Werk eines Augenblicks. Die schwe-verletzte
Arbeiterin wurde in die Gießener Klinik verbrächt (W A)

Frankfurt  8 Oktober. Tie KriminaftMzei per!
haftete drei Einbrecher,  die wiederholt aus Mili-
tarMagazinen  große Mengen Kaffee stahlen und auck

Anzahl schwerer Einbrüche verübte. Als Hehler des
>tr a*  7 Uri Cn- cin  Kanonier und eine Frau festgenommen -
i L/T ' -’CVere  gemeingefährliche und feit Monaien gesuchte
Einbrecher ffelen am Sonntag der Polizei in die Hände Sw

der Einbrüche bei Schade und Füllg abe in
Betracht, wobei ignen kur etwa 25 009 Mark Lebensmittelusw. in die Hände sielen. - / 1
, i 1^. 0 , 8- Okt. Im Heöbäwalde Mischen hier und Mdda

Zweigen gebaute Hütte  gefunden, die wahr-
icheinftch entf vhcnen Kriegsgefangenen  als Auftnt alt

Vor der Hütte fand man noch,zwei Messer, ein blut-
tnck und ^ ^ ^ en Rock eines Kriegsgefangenen, ein Hand-
üefülltToar § ^ ber  noch halb mit Schmalz

Letzte  Hachricbtcn.

Lokales.

^ Man f Rergleich« man beide Friedensschlüsse

1 ® ei, *b9„^ :tn beb bulgarischen Frft
Recht und Freiheit persöhnen?" . * Tt *

Mkaxpf- Hoffnungen. '
e - Die rumänische Presse gibt der Er-

^ ber MittelmächteL
i !? ; r allgemeinen Friedensver-
W^ wen *̂ L f “ ma 27 C« erhofft Tie Rn,
tff*  T bereits heute nach dem LLw7nbL
V^ DtIatr  Ehrenden  Votmach77Scht auf

^k !v Aus der Ukraine.
Oktober.^ Di« Ereignisse in  De utsch.

stärkste» Interesse und g e sp annt e ste Auf.

® l des  Staatssekretärs des
»7 - ^ 7 nahrungsamts.  Ter Staatssekretär des
Krwgsernahrungsamts von Waldow hat unter dem 35. Sep¬
tember an ,amtliche ihm unterstellten Kriegsstellen und
Kriegsgeseftschastennachstehenden Erlaß gerichtet: . Tie dem
deutschen Volke durch den Krieg aufgedrungene Mangskäusize
Ernckhrungswirtschast mit ihren scharfen Eingriffen in das
^ ^ iê ^ nzelnen wird, je länger sie dauert , um so mehr
maStZa ^ m Es ist deshalb vornehmste
len der Ernahrungswirtschaft betrauten tztel-
? 0'dlese  Last möglichst erträglich zu gestalten. — Erfor-

insbesondere hilssbereitts und Verständnis volles
-̂ ^ eĝ nkommen im mündlichen und schriftlichen-Verkehr
■ Ate Fülle der Verordnungen und die große Zahl der im

macht es für die Bevölte-
besonders schwierig, sich der Kriegsgesctzgebuna an-

^ l t öa êr  Plllchl der an der Durchführuna
der Verordnungen Mitwirkenden Beamten und Angestellte,!

Heranttetenden Wünschen nach Anskünft über Jn-
und Sinn der Vorschriften hilfsbereit zu entsprachen:

Gesuch stell« , welche nicht den richtigen Weg für die Er-
nick?^»w '^ 7 mündlichen Anträge gefunden haben, dürfen
nicht abgewtesen werden, sondern sind über die zuständiae

Unrichtig adressierte Anttäge sind nicht
^ / E-ugeden, sondern unter Benachrichtigung des Einsen-
^ «n die richtige Stelle rvciterzuleiten. - Wird Ln
mi- 1̂ 7 ^ Bevölkerung nach. Rat und Auskunft mehr
ttan -777 ^ ^ uung getragen, so »vird dadurch, das Ver-

b^ Â 'gZgesetzgebung gestärkt und es wird da-
Auw»k? bf" Behörden die Durch'führung ihrer schwierigen
Aufgabe erleichtert werden. — Dankbar erkenne ich die hin-
gebende und treue Mitarbeit d« mir Nachgeordneten Krims-
h»6e? U7b Knessgesellschaften an. Ich vertraue ab« aLb
wervln ^  ^ rer  Rufgäben dauernd bemüht sein
w7 l^ Un^ V Aufrechterhaltuüg einer opf ! r-

UItÖ  i “ !” standhaften Durchhalten
Äutraoen e/ tet !7 timinu " 9 in der Bevölk« nng bei-

Bepnbere an .̂ Pfennigstücken, geltend. Von dieser Mün'zsort!

Die Wiedereinberusung des Reichstages.
» a '• 1 Dtt  Präsident Fehrenbach  hat die
Oktw>Ir A e r chs t a g s s itz u n g ans Samstag , den 12.

Uhr mittags emberufen. Ans der Tagesordnung
kanzlet ^ ĝennahme von Mitteilungen des Herrn Reichs-

. »Die finnische Königswahl.
^/ ^ Engfors,  9 . Okt. Es verlautet , daß die Reaie-

benSpbaZ^ nbt<r  * 1" f^ reiBen  borlegen werde, wori/ste
•? nb ‘S r. a“tToröcrt' unmittelbar zur Königswahl zu

sch eiten. Die Königswahl würde demnach Mittwoch statt-
Nnden. Dieser Beschluß dürfte als das Ergebnis von Be-
h?»U19w »""^bsprechen sein, die zwischen der Regierung und
den Parteiführern gepflogen worden sind.

Vorsichtsmaßregeln Hollands.
1 9 ' Cft‘ Der holländische Erste Minister

teilte rn d« Zweiten Kamm« im Hang mit, daß die Reaie-
^/9 ?m Hinblick auf die Kriegslage und, um einer ge-
nugenden Kriegsmacht sicher zu sein, sich genötigt gesehen
@Änh ie nf r9T Cme£ UIlb tnrien  Beurlaubungen der in
Seeland liegenden Truppen einznstellen. Gegebenenfalls
Hetzen . Anordnungen ' für die übrigen Provinzen

DieZerklüftungOesterreichs.
netenbauses' 9'in \ Sn -^ V ^ 'gen Sitzung des Abgeord¬netenhauses, in per über Ernahrungsfraaen verhandelt
wurde, waren die Tschechen nicht erschienen Sie warten
S . SS Antwort Wilsons ab, NM dann die feier-
iche Erklärung abzugeben, daß sie nicht länger an den Ver-

handlungen des Wgeordnetenhauses teilnehmen werden da
anhigkeit der  t sche cho - s lo wa li¬

sch en  s t a at  e n erwarten. Die gemäßigten Tschecken blel-
ben ™ der Minderheit. Wie verlautet , sollen die Tschech-n
aus -^ -»7 ? 4 erhalten haben, daß Wilsons Antwort hart
BÄiebuno Höhung d« Tschechen hat auch die
V.rschiebung des Na.iona.toges veranlaßt.

^ b,i*b 6^ ' 9si 0ft ' Di« Stimmung in den politischen
ÄiXfrT if rinBA- m,"e'r  mehr zur Erklärung derpolltlschen Unabhängigkeit Ungarns  von
Oesterreich. Die ungarischen Parteien trachten beinahe aus¬
nahmslos nach der Personalunion zwischen Oesterreich und
Ungarn, die dem Kaiser von Oesterreich-Ungarn zwar die un-
garische Krone als König von Ungarn läßt , sonst aber eine
Graf9^ ' " "7^ bĜ. beiden Reichshälften erstrebt . Sowohl

a^ ulrns Andraissh wie Graf Tisza haben sich in die-
I -c/i"7 ""^ âusgesprochen, daß Ungarns Stellung unbedinat
gestärkt aus dem Kriege hervorgehen müsse.
Bedeutungsvolle Aenderungen im türkischenKabinett.
,» Merlin.  9 . Okt. (T.U.) Wie aus Konstantinopel ae-
meldet wird, ist im türkischen Kabinett eine ' Umänderung
eingetreten. Der bisherige Großwesir Ta,aat Pascha ist
durch den SenatSr Tcwjik Pascha ersetzt worden — 9r„
b« '1 teIi e öe® bisherigen-Kriegsministers Enoer Pascha ist

ft * Pascha getreten . Zum
Senator Achmeds ^ ^ d- der der Opposition angehörend«Senator uchmed Rrza Beh ernannt . Die jetzige Zusam¬
mensetzung des Kabinetts bekundet den allgemeinenLü.'Lch,',ÄLLLL'LjLÄu 7/LL.' L

b°-

jpÄ'S&iÄ Äf’JS'.Sr&'ssySÄ
« | ÄÄ SS « gSÄ
der Annahme des Wilsonschen Programms Hot d e deutsche
Aes-erung mnen Schnitt getan, dessen Bedeutung neben
achlrchen Lette auch darin liegt, daß . damit der Verant-

wortttchkelt des Präsidenten Wilson ein Vertrauens¬
votum  weltesttragend « Art ausgestellt Worden ist - i«Verttauen zur Auttiw>i»»-r» XLvilk 77 röen. .tft' emm r ~ . urr ansgestellt
vertrauen zur Aufrichtigkeit in der idealê Seltanschauuna
die m den Kundgebungen des Präsidenten Wftn zum Aus-



druck gefontnren ist. Auf dieser Auffassung wächst die Gr-
Wartung,  daß Herr Wilson das von ihm ausgestellte Prin¬
zip Deutschland gegenüber in einer Weise einhalten wird,
die sich aus seiner gerechten Anwendung ergibt und da¬
mit auch dem Interesse unseres Volkes entspricht. Der
Präsident hat immer zum Ausdruck gebracht, daß sein Pro¬
gramm als unteilbares Ganzes aufzufassen ist. Das deutsch«!
Angebot hat sich in der Erkenntnis , daß. auch damit ein
Gebot der Gerechtigkeit erfüllt würde, dieser Voraussetzung
angenommen. Das Vertrauen , das das deutsche Volk zum
Ausdruck bringt , läßt uns in Ruhe die Antwort erwarten.
Die Verstocktheit der amerikanischen Presse.

Basel  9 Okt. Das „Echo de Paris " erklärt aus Wash-ing-
ton, daß die ganze amerikanische Presse dir Regierung vor dem
Glauben warne, als handele Deutschland ehrlich. Bezugrch
des 'Fricdensvertrages Deutschlands, erkenne das gesamte Vo.k
und die Regierung der Vereinigten Staaten an , daß der « reg
völlig sei, und daß der Fkiede diktiert werden müsse.

Eingreifendes Papstes.
Zürich,  9 . Okt. Wie die „Reuen Zürcher Nachrichten"

melden, wird der Papst alles aufbieten, damit keine Ab¬
sage des Friedensangebpts  erfolgt.

Neue Hinrichtungen in Petersburg.
Stockholm,  8 . Oktober. Die entente-freundliche Agentur

Nordiske Preßzentrale meldet aus Petersburg : frühere
Kriegsminister Gutzschkow.  sowie das einflußreiche Mit-
glicd der Okwbristen-Partei Aiskile  seien hnrgenchter
worden. _ _

Schon mit
MK . 28 .—

Können Sie

9. Kriegsanleihe
zeichnen!

Amlliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

Nr. Bst. 290/10. 18. K. R . A.,
betreffend Beschlagnahme von Ferngläsern sowie von

Objektiven slir Photographie und Projektion.
(Vom 5. Oktober 1918.)

Tie nachstehende Bekanntmachung wiÄ auf Ersuchen des
KvniFichen Knegsministeriums auf Grund der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom
26 «April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376) und 17. Januar 1918
(Reichs-Gesetzbl. S . 37). sowie der Bekanntmachungen über
Auskunftspflicht vom 12. Zuli 1917 (Relchs-Ge,etzbl. S - 604)
und wm 11. April 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 187) mu dem
Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwider¬
handlungen gegen

a) die Beschlagnahmebestimmungen gemäß der Bekannt-
f machung über die Sicherstellungvon Kneg-bedaw in der

Fassung wm 26: April 1917 (Reichs-Gesetzbl. @- 376),
b) die Auskunftspflichtund die Pflicht zur Lagerbuchflchrling

} gemäß den Bekanntmachungenüber Auskunftspfllcht vom
12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 604) und 11. April 1918
(Rei chs-Gesetzbl. S . 187) _ . .

bestraft werden, soweit nicht nach allgemeinen Strafgesetzen
höhere Strafen verwirkt sind. „ , „ . ... . . .

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der
Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuveEi ^ r^ r,onen vom
Handel vom 23. September 1915 (Rerchs-Ge»etzbl. S . 603)

untersagt werden. § ^
Bon d er Bekanntmachung betroffene Gegen-

, stände.
Ban dieser Bekanntmachungwerden betroffen:

1 Prismenfernrohre aller Art, Ziel- und terrestrhche Fern¬
gläser aller Art , Galileische Gläser mit einer Vergröße¬
rung von 4mal und darüber sowie die vpnschen Decke
aller vorgenannten Gläser; '

2. Anastigma ische Objektive (Linsenkörper) für Photographie
und Projektion (Lichtbild und Bildnmrf), deren Vordere
Linsenöffnung 55 mm übersteigt, sofern ihre Lichtstarke
gleich oder größer als 1 : 6,0 ist.

8 2.
Beschlagnahme.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
werden hiermit beschlagnahmt.

8 3. »
Wirkung der Beschlagnahme.

'Tie Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von
Deränderunsen an den von ihr berührten Gegenständen ver¬
boten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über diese nichng
sind, soweit sie nicht auf Gkund der folgenden Anordnungen
erlaubt werden. Ten rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
Verfügungen gleich, die im, Wege der Zwangsvollstreckung oder
Arrestvollziehungerfolgen.

8 *
Gebrauchserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme dürfen die beschlagnahmten Gegen-
stände zu ihrem bisherigen Zwecke weiterverwandt werden.
Ebenso dürfen diejenigen Veränderungen an ihnen vorgenorm
men -werden, die erforderlich sind, um sie für ehren bisherigen
Zweck brauchbar zu erhalten.

(Schluß folgt.)

L
Zeichnung nimmt entgegen und Aüskunst erteilt

Reichsbank-Girv-Konto
Fernsprecher 45

Poslschech-Kvnlv
Frankfurt a. M . Nr. 18450.

IMHHiailllHBMIBBIII

werden am 10.. 11. und 12._OWi
SfötSiftiidlOÜfCt 1818 von Stationen des Dtre'ktwn
deziiks Frankfurt (Main ) zur Beförderung nicht angenom«

(t '.ir,  mitaorhnlh hipfor ßnmfooe OUlttCtC mCUtlfe fut

Etückgutversand ist eingeschränkt worden, Nähere Auskunft_i . !(«u flf o(To fiti * inllTerteilen die Äuskünflsstelle" für . Güterverkehr. Frank
(Main ), Kohenzollernplatz35, sowie die Guterabfertigunl

Frankfurt (M.), den8. Oktober 1918.
Königliche Eisendohndirektiou.

M ßMMl!! M Mckem v. MÄ
in der Gemarkung Eibach . Wald wie Viehweide, ist
Auswärtige bei Strafe verbotey.

Der Bürgermeister
gez. Seibert.

Bekanntmachung.
Eicheln und Kastanien

unterliegen der gesetzlichen Beschlagnahme. Es wird
gesunde waldsrische, aber schalentrockene Fruchte bez

Kern-«Stein- u. Beerenobsl in allen Formen
und erstklassiger Ware.

Eoniieren und ANeebäume
sowie äsige Baumschulartikel.

fC  Ofihio Baumschulen undVi » ” vJJ | v Gartenbaubetrieb
Kirchen a. d. Sieg.

— Neueste Preisliste kostenfrei. —

lür Mein 1 art 6.59 je 109®»a8,
U Saltaatei„ 5.00 je 190 fuiiö

frei Sammelslelle. Die Sammelstellen sind in den Schul,
Keinrich Keller Sohn, Darmstadl,

Kauptaufkäufer
der Reichssuttermittelstelle in Berlin.

»eWM
empfiehlt Will ». Wagner.3309 Oberscheld.

-!
gut und preiswert
stets am Lager.

A.Felder.Siege»,
Cölner-Straße u.

Telefon Nr. 1264. m
^Bea bsichtige mein massives

Wohnhaus
(Geschäftshaus) in Kerborn«
mit 2 Gärten anderweitigen
Unternehmens halber zu ver¬
kaufen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle.

schön gelegen, zum 1. Nov.
oder später zu verkaufen od>r
zu verpachten. 36.6

Näheres Geschästsstelle.

Kn die Gemeindevorstände des Nreises.
Im Anschlujse an meine Verfügungen vom 2. d. 1>ttS.,

abgedruckt im Kreisblatt Nr. 233, teile ich mit, daß die
Kartenblätter und Kontrollisten des lausenden Jcchres mit
den nötigen Formularen für das Personerwerzeichnlsdie
Staatssteuer -Kontroltiste und Staatssteuerrolle des Steuer,
iachres 1919 nunmehr hier zuM Versand gebracht werden.
Bei dem Mangel an Packmaterial ist es nicht angangrg,
das Material den größeren Gemeinden durch die Post zu
schicken. Die Herren Bürgermeister von : ^

Mlendorf , Ballersbach. Bergebersbach Bicken, Brertsthew,
Burg , Dillenburg , Donsbach Eibach, Eibelshausen, Eiers¬
hausen. Eisemrothl, Fleisbach, Frohnhausen , Harzer. Herborn.
Herbornseelbach, Hirzenhain, Hörbach, LangenaubachMander -.
bach, Merkenbach, Nanzenbach, Niederscheld, Oberscheld, Lflen-
bach, Schönvach, Sechshelden, Sinn , Straßebersbach und Wis-

werden daher ersucht, das Material bis längstens zum 15.
d. Mts . hier abholen zu lassen und dem Boten das nötige
Packpapier und einen kräftigen Bindfaden mitzugoben.

Den Herren Bürgermeistern der übrigen Orte wird dre
Sendung durch die Post zugehen

Eine entsprechende Anzahl Formulare zu neu anzu¬
legenden Kartenblättern wird allen Gemeinden später noch
durch die Post zugesandt werden. .

Etwaiger Mch.bedarf an dem einen oder anderen For¬
mular ist mir rechtzeitig anzuzeigen

Dillenburg , den 9. Oktober 1918.
Der Vorsitzende

der Einkoimnensteuer-!Veranlagungk--Komnrlssion:
I . V.: Meudt.

n»ft MlMveller
in größerer Anzahl gesucht.
Angaben über Lohn, Ver¬
pflegung u. s. w. durch Bau¬büro Kerlng. Nieder-

sf. ' 'drenelndors. (3643

Tüchtige

Müöchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

M \\m\  Seniler.
Für ein fleißiges sauberes

Mädchen
bis zum 15. Okt. Stellungin Dillenburg gesucht.

Anfragen unter K . ß.
3689 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes erbeten.

Saubere

Spülfrau

Zuverlässiges

l\
gesucht.

Sngenieur6.Me,
Wetzlar,

Moltkestraße 17.

Die Abgabe von Kotz-
schutzen ersolgt am Donners¬
tag. den 10. Oktober 1918
von 2—4 Uhr nachm ttags
geg. Barzahlung im Rathaus.

Dillenburg. 8. Okt. 1918.
Der Magistrat . '

Gietzen. M. Ketzler,
Pserdemehgerei.

sowie Aotschlacktungen
kauft

Kugo Kehler,
Pferdemehger . Wiesbaden.

Telefon 2612.
Ich habe den Erlaubnisschein.

Habe ein

Pferd-

abends von 7—10 Uhr ge¬
sucht. . Scklotzhotel.

F . Kerrmann,
Boltenhorn.

Mül-Handels-Mel
vonG. Kermes, Giehea

_Bahnhosstr .60. —Fernspr. 1097.
Bekannte erstklassige,Unterricktsanstatt

für Kandeiswlssensckasten.
Das Winterfchuliabr beginntam IS. Oktober 1018.

Anmeldungen täglich. — Prospekte freu

Särge,
eiche«, kiesern. ZiakjSrge,

stets auf Lager.
Uevernahme von Ueber-

jührungen.
Louis Ärauskops,

Dillenbvrg.

Mse im MiM,
73 Ruten grob zu velkausen.

Näheres Srib Fev.
O ânienstruße.

Wiesen
in Gemarkung Oberscheld zu
Kausen gesucht. ' >3671

Näheres m der Gefchaftsst.

Ein Garten
oder ßand zu kaufen gesucht.

Angebote unter Preis - und
Ruttwanaabe an die Ge¬
schäftsstelle.

Nürnberger Lose M. 3.—
Bote + - - 3“
Ueberlinger „ » 3.—
Jede Liste u. Portv40 Psg.
Gebr . Kenrich. Wetzlar.

Mi WieiewrrliWr!
Logeidelllch lofmeni»

zu Glas und Porzellan.
Emaille. Bt -chwaren.

Konserven. Glasern und
Svielwareu.

Albert Rofenlhal,
Engros -Lager.

Nassau a. d. Lahn.
Kirchliche Nachricht.

Donnerstag Abend 8/ , Uhr
in der Kieinkinderschule

Kriegsandacht. Pfr . Bansa.

MM MS. sSMSil mos!
Dörr-Apparale

für Obst und Gemüse
mit 4 Kurden Dl , 16 . *®

Original Geisenheimer Dörr-Apparal in allen Größt«
auch mit Heizofen, empfiehlt 30W

Th , Ferber , Siege «!
Lölner-SIras;e 6, 2dcfonS(. 12M.

»A! Schuhmacher
offeriere

pa. Arbeitssländer mil « Leisl
md2 Absätzen per Stck . 22.— -

Anträgen unter Nr . 3645 an die Geschästsstelle fru

Für unsere Fabrik in Oberscheld lachen JP_lfen
strebsamen, ene gischen Mann . ev. Kriegsbeschädigten.imen. ene ĝuun:» — --

Aussichlsbeamle»
für Arbeiterkontrolle . Versand und ßobnwese ».

Meldung mit Zeugnisabschr. u. Gehattsampr.

ZMeMvAMModM
G. m. b. K., Dorimund»

Poppelsdorferstraße 10.

sucht auf sofort
Karl Theis . Baugest

Kaiger.

A

Auf Grund der Verordnung vom >4. Juni 1918 ist mir
von der Königl . Preutz . BezickssleisÄsle !ls für de»
Reg -Bezirk Wiesbaüen Frankfurt a. M. die Eriaubn s zu>»
Ankauf von Pferden zum Schlachten mt dortige
Bezirk erteilt worden. Laut obiger Verordnung .duck«,
Pserdebefitzer nur an diejenigen S hlachtpserde verkaufen iw
einen amtlichen Ausweis vorzeigen können. Soltte
im Besitze von Schlachlpferde « sem oder kommen so d«
um Nachricht Teleson-Anrus 240. Gießen. Telegramm -Adress>
Pserdemetzgerei. Gießen. ,
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